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RICORDO DI PISA
Hans Moser

wm enn ich zwei Wochen
I rien in Italien

II mache und dafür 2000

fpjlf'
'

Franken bezahle, möch-
wSm Wm te ich, wenn ich wieder

zu Hause bin, meinen Freunden und
Bekannten davon erzählen, denn sonst
sind die Ferien wie ein Apfelstrudel
ohne Vanillesauce - einfach kein
Genuss. Natürlich, man schickt
Ansichtskarten an Bekannte und
Nachbarn, aber bei der Postkartenflut
im Juli und August kann man sicher
sein, dass nicht einmal die Bilder,
geschweige denn das Geschriebene

angeschaut werden. Natürlich gibt es

Ausnahmen. Wenn man beispielsweise
schreibt: «Hier ist alles teuer, und wir

NUR KEINER

WILL
DAVON WAS

WISSEN

sind ausgeraubt worden», lesen Freunde

und Bekannte die Karte gerne. Solche

Karten geben irgendwie ein warmes

Gefühl der Schadenfreude in der
Brust.

Wie gesagt, man möchte gerne über
seine Ferien reden, es ist sozusagen
eine Art Nachfreude. Aber mir geht es

jedes Jahr gleich. Letzte Woche
beispielsweise, als ich gleich nach meinen
Ferien auf die Post ging. Ich hatte
extra eine Zeit gewählt, wo ich sicher

sein konnte, dass es nur wenige Leute
am Schalter haben würde, damit das

Postfräulein Zeit hat, mich zu fragen,
wo ich die letzten zwei Wochen gewesen

war. Als es mit dann zwei grosse
Bündel Post überreichte, sagte es aber

nur: «Ah, Sie sind wieder da, Herr
Moser.» Und kein Wort mehr. Da ich
dachte, es wolle mich aus Höflichkeit
nicht nachfragen, half ich ein bisschen

nach. «Da, wo ich war, gab es weder
Post, Telefon noch Fernsehen», sagte
ich und wartete auf die Frage: «Wo

waren Sie denn, Herr Moser?» Aber
die Frage kam nicht, und ich musste
weiter probieren. «War es hier auch so

heiss wie dort, wo ich war?» fragte ich.

«Ausser am Mittwoch, als es regnete,
hatten wir Bilderbuchwetter», war die

Antwort. Ohne dem Fräulein meinen
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Ferienort mitgeteilt zu haben, musste
ich das Postamt verlassen.

Etwas deprimiert deponierte ich die
Post in meinem Auto und ging zu meiner

Stammbeiz, wo ich mich zu ein paar
anderen an den Stamm setzte. «Lange
nicht gesehen», sagte Andrea. «Ich war
in den Ferien.» «Das haben wir
gedacht», sagte Martin. «Wahrscheinlich

ist meine Karte für den Stammtisch
noch nicht angekommen.» «Nein, bis

jetzt haben wir nichts gesehen», sagte
Andrea. Ich wollte jetzt dem Thema
Ferien auf die Beine helfen: «Offenbar
transportieren sie da, wo ich in den
Ferien war, die Post immer noch mit
Eseln.» Ich war ganz sicher, dass beim
dem Wort Esel jemand mich fragen
würde, wo ich gewesen wäre, oder
wenigstens raten und sagen: «Ah, du
warst in... » Aber nichts dergleichen.

So
leicht wollte ich aber

nicht aufgeben und bestellte
statt des üblichen Biers
einen Zweier Weisswein.
«Warum trinkst du plötzlich

Weisswein?» wollte Andrea wissen.
«Weil ich mir da, wo ich war,
angewöhnt habe, vor dem Essen immer
einen Zweier Weisswein zu trinken.»
«In dieser Hitze wirst du schnell wieder
auf das Bier zurückkommen», sagte
Martin. «Wo ich war, da war es auch
heiss», sagte ich, um mit einem letzten
Effort auf das Thema «Mosers Ferien»
zurückzukommen - aber ohne Erfolg.

«Tschau Hans», sagte Hugo, der sich
an unseren Stamm setzte. «Lange nicht
gesehen», sagte er. «Ja, ich war in...»
Ich unterbrach meinen Satz für einen
Moment und fuhr dann weiter, als wäre
es die selbstverständlichste Sache auf
der Welt: «... ich war am Südpol. Wie
war das Wetter hier, während ich da
unten war?» «Ausser am Mittwoch, als
es regnete, hatten wir Bilderbuchwetter»,

sagte Hugo und fuhr weiter:
«Warum trinkst du plötzlich Weisswein,

anstatt dein übliches Bier?» «Ja,
ich habe mich daran gewöhnt da unten,
wegen der Pinguine, weisst du...»
Hugo bestellte ein Bier. «In dieser
Hitze», sagte er, «wirst du schnell wieder

auf das Bier zurückkommen.»
Sehen Sie jetzt, was ich meine? Kein

Mensch hört zu oder interessiert sich, wo
ich meine Ferien verbracht habe. Wie
gesagt, meine Ferien sind immer irgendwie

ein Apfelstrudel ohne Vanillesauce. Aus «Ich & Du», Pfuschi-Cartoons
erschienen im Zytglogge-Verlag, Bern

34 Nebelspalter 10/1998


	Ricordo di Pisa

